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Informationstag der deutschen katholischen Delegierten für die EÖV3

am 27. April 2007 in Fulda

Protokoll der Arbeitsgruppe 1 zum Themenbereich I

(„Das Licht Christi und die Kirche“)

Teilnehmer:

Dr. Ursula Beykirch-Angel (Moderation), Prof. Dr. Erwin Dirscherl, Christa Franzen, Katja Heidemanns, Hans-Georg Hunstig, Andrea Kett, Hans-Joachim Marchio, Dr. Johannes Oeldemann (Protokoll), Weihbischof Dr. Nikolaus Schwerdtfeger

Die Arbeitsgruppe geht zunächst der Frage nach, wie das Gemeinsame Zeugnis der Kirchen in Sibiu zur Sprache kommen könnte. Im Blick auf die Frage, wie die christliche Botschaft beim Menschen von heute „ankommen“ kann, erscheint es wichtig, von einer realistischen Situationsbeschreibung auszugehen. Es geht nicht um eine Konfrontation mit der Moderne, sondern um die Verkündigung des Evangeliums in der Moderne. Kennzeichen der Moderne sind zum einen die Ökonomisierung und die Beschleunigung der Lebenswelt, zum anderen aber auch eine diffuse Religiosität. Die These, dass die Moderne mit der Säkularisierung einhergehe, lässt sich eigentlich nur im Blick auf Westeuropa verifizieren. Das Problem in Sibiu dürfte darin bestehen, dass das Gemeinsame Zeugnis der Kirchen in den verschiedenen europäischen Ländern in ganz unterschiedlichen Kontexten erfolgen muss. Auch das Verständnis von Mission ist in Ost und West recht unterschiedlich. Es wird vorgeschlagen, anstelle von „missionarischer Kirche“ besser von einer „Kirche mit Ausstrahlung“ zu sprechen. Diese Redeweise knüpft an das Motto von Sibiu an: Es geht darum, Jesus Christus ans Licht zu bringen! Die Frage, vor der alle Kirchen heute stehen, lautet: Wie können wir das Evangelium so zur Sprache bringen, dass seine Botschaft bei den Menschen von heute ankommt? Das Problem besteht darin, dass die „Sprache der Kirche“ von vielen Zeitgenossen nicht mehr verstanden wird. Charismatische Gruppen finden offenbar einen stärkeren Zulauf als die traditionellen Kirchen, allerdings besteht dabei häufig das Problem einer Fundamentalisierung des Glaubens. Die Wiederentdeckung des Religiösen führt oft zu einem „Glauben ohne Inhalte“. Ein Anknüpfungspunkt für die gemeinsame Verkündigung könnte die anthropologische Frage sein: Was heißt „menschenwürdiges Leben“ heute? Allerdings darf die Präsenz der Kirche in der Gesellschaft nicht auf die diakonale Dimension beschränkt werden. Diesbezüglich wird ein Wort von Hilde Domin in Erinnerung gerufen: „Wir essen das Brot, aber wir leben vom Glanz.“

Im Blick auf den Themenkomplex Spiritualität wird davor gewarnt, diese mit „Innerlichkeit“ zu verwechseln, da dies letztlich zu einem In-sich-abgeschlossen-Sein führe. Wenn Spiritualität jedoch etwas mit dem Wirken des Heiligen Geistes in dieser Welt zu tun hat, dann sollte man bedenken, dass das Wirken des Geistes nach dem Zeugnis der Heiligen Schrift nicht zur Abgeschlossenheit, sondern zur Offenheit führt. Auch wenn es schwierig ist, Spiritualität in Worte zu fassen, hat christliche Spiritualität immer auch mit dem Verstand zu tun und muss sich dementsprechend auch mit Kritik auseinandersetzen. Christliche Spiritualität will ein Gespür für Gott vermitteln (liturgisch, meditativ). Als Ziel für Sibiu wird formuliert, alte Rituale neu zu beleben oder neue zu finden, die dieses Gespür für Gott vermitteln können. Dabei ist eine wechselseitige Bereicherung möglich: Wir können unsere Spiritualität einbringen, aber auch etwas von der Spiritualität der anderen, denen wir in Sibiu begegnen, lernen und in unsere Kirchen einbringen. Tendenziell gibt es auch im Bereich der Spiritualität unterschiedliche Akzentsetzungen in Ost und West: Nach östlichem Verständnis werden wir in die göttliche Realität hineingenommen, nach westlichem Verständnis kommt Gott zu uns Menschen. In diesem Zusammenhang erscheint es wichtig, die Gleichwertigkeit von Gottes- und Nächstenliebe zu betonen. Die Arbeitsgruppe erhofft sich, dass alle Teilnehmer der EÖV3 mit einer Grundhaltung der Offenheit für verschiedene Formen der Spiritualität nach Sibiu kommen. Aufgrund positiver Erfahrungen bei der Weltmissionskonferenz in Athen 2005 mit Bibelarbeit und Gebet in kleinen Gruppen wird als Desiderat geäußert, dass es auch in Sibiu Räume für spirituelle Erfahrungen in kleinen Gruppen geben sollte.

Im Blick auf das Verständnis von Einheit der Kirche wird eine Diskrepanz zwischen Theorie und Realität beklagt: Auf evangelischer Seite ist einerseits von „Pluralismus als Markenzeichen“ evangelischer Theologie die Rede, andererseits sind die Kirchenleitungen oft auf eine straffe Führung sowie eine klare Profilierung des Protestantismus bedacht. Innerkatholisch wird demgegenüber eine Einheit vorausgesetzt, die in der Realität häufig eine innere Vielfalt ermöglicht. Bei der Verhältnisbestimmung zwischen Einheit und Vielfalt muss daher darauf geachtet werden, dass jeweils auf der gleichen Ebene gesprochen und nicht das theologische Ideal der einen Seite mit der Praxis auf der anderen Seite verglichen wird (und umgekehrt). Für das Verständnis von Einheit ist jedenfalls die Frage nach den Voraussetzungen der Einheit und nach der Legitimität der Vielfalt von entscheidender Bedeutung. Es wird dafür plädiert, sich in der ökumenischen Diskussion von Schlagworten („Kirchengemeinschaft“ als das protestantische Modell – „sichtbare Einheit“ als das katholische Modell) zu lösen. Es reicht nicht, wenn ökumenische Dialogkommissionen und/oder Bischöfe Fortschritte auf dem Weg zur Einheit konstatieren, wenn diese Fortschritte nicht für die Gemeinden erfahrbar werden. Auf dem Weg zur Einheit braucht es daher zwischen der gegenseitigen Taufanerkennung (als „Minimalkonsens“) und der Realisierung voller Eucharistiegemeinschaft (als „Maximalkonsens“) ökumenische „Zwischenschritte“, in denen die wachsende Einheit für die Gläubigen vor Ort erfahrbar wird. Das Plädoyer für eine „Ökumene des Lebens“ (Walter Kardinal Kasper, Landesbischof Friedrich Weber) sowie die neue Betonung des geistlichen Ökumenismus weisen in diesem Zusammenhang in die richtige Richtung, bedürfen aber der Konkretisierung.

Protokoll: Dr. Johannes Oeldemann, Johann-Adam-Möhler-Institut für Ökumenik, Paderborn
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